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Für Opa,


der der Ursprung aller spannenden und fantastischen


Geschichten war und es immer sein wird.


Für




[image: ] mein Flöckchen [image: ]





Mama & Papa


mein Herz & Oma









Die wirkliche Zeit


ist nicht nach der Uhr


und dem Kalender zu messen.


Alle Zeit, die nicht mit dem Herzen


wahrgenommen wird,


ist so verloren,


wie die Farben des Regenbogens


für einen Blinden


oder das Lied eines Vogels


für einen Tauben


(Michael Ende *12.11.1929 – 28.08.1995)









1. Kapitel


Mitten im Wald, gleich links neben der großen Eiche, dort wo kaum Licht durch die dichten Bäume fällt, da liegt es, das Land deiner Träume. Du wunderst dich, dass du noch nie davon gehört hast?


Oder du zweifelst gar daran, dass es dieses Land überhaupt gibt? Nun, damit bist du nicht alleine. Kein Mensch konnte es bis zu einem ganz besonderen Tag je betreten. Woher ich das Land der Fantasie kenne, fragst du dich?


Nun, ich war unzählige Male dort und habe mit meinen Freunden, dem Lesezeichen Lexi Kon, Prinz Kronenherz, dem dreiäugigen Monster namens Tjorben, Fee Mondenschein, dem Glücksie Wuschel und der Maus Donner bereits viele Abenteuer erlebt.


In unserem ersten Abenteuer überraschte mich Prinz Kronenherz, indem er eines stürmischen Herbstnachmittags an mein Fenster klopfte, um mir mitzuteilen, dass sein Land Lesarien in Gefahr wäre und nur ich ihm und seinem Volk helfen könne.


Riesige Radiergummis bedrohten Lesarien und drohten es vollständig auszulöschen. Zunächst war ich völlig überrumpelt und dachte, ich würde träumen. Doch dann lernte ich, dass es weit mehr gab, als das, was man im Alltag mit den bloßen Augen erkennen konnte. So mussten meine neuen Freunde und ich uns vielen Abenteuern stellen. Und gemeinsam mit Freundschaft, Fantasie und mit der Hilfe des Hoffnungs-Engels besiegten wir die Radiergummis und schafften es Lesarien zu retten. Am Ende unseres Abenteuers überreichten mir meine Freunde ein Geschenk des Hoffnungs-Engels, ein Buch, mit dem es mir jederzeit möglich sein würde zwischen der Menschenwelt und Lesarien hin und her zu reisen. Ich hatte seitdem bereits einige Male die Chance genutzt und meine Freunde besucht.


Auch heute waren wir wieder in Lesarien verabredet, denn es sollte ein besonderer Tag für den tropfenden Tjorben und die kleine Maus Donner werden. Tjorbens Schleim war stärker, als jeglicher Superkleber und besser, als jeder Mörtel. So war das Monster vor Kurzem zum offiziellen Maurer des Königsschlosses von Prinz Eisenherz ernannt worden. Und dass, obwohl Tjorben sich zunächst sehr für seinen Schleim geschämt hatte, der, neben seinem blauen Fell, seinen ganzen Körper bedeckte. Doch nun hatte er mit Hilfe seines Monsterschleims ein Museum gebaut, welches heute offiziell eröffnet werden würde. In diesem Museum sollten die wunderschönen Kunstwerke der kleinen Maus Donner ausgestellt werden. Denn sie war eine begnadete und einfach wunderbare Malerin des Königshofes. Ihre Bilder waren einzigartig und im wahrsten Sinne des Wortes zauberhaft. Sobald man diese länger betrachtete, erschienen sie einem, als wären sie lebendig. Voller Stolz hatten meine beiden Freunde mich zur Eröffnungsfeier eingeladen.


Ich lief noch schnell in den Garten und pflückte je eine Rose für Tjorben und Donner. Dann rannte ich wieder in mein Zimmer und stand ratlos vor meinem Kleiderschrank. Was zog man nur zu solch einem Anlass an? Da fiel mir voller Freude ein, dass die Fee Mondenschein mir nach unserem letzten Treffen ein Paket in die Hand gedrückt hatte, mit der Bitte dieses erst kurz vor meinem nächsten Besuch in Lesarien zu öffnen. Aufgeregt kramte ich das Paket unter meinem Bett hervor und setze mich damit auf meine Couch.


Das Päckchen war in Geschenkpapier eingewickelt, auf dem ein wunderschöner, strahlender Mond zu sehen war. Um ihn herum glitzerten unzählige Sterne. Wenn man genauer hinsah, waren sogar die Sternenbilder des kleinen und großen Wagens zu erkennen. Behutsam öffnete ich die Schleife des goldglänzenden Bandes und holte den Inhalt heraus.


Mir stockte der Atem. Was ich da in den Händen hielt, war das schönste Kleid, das ich je in meinem Leben gesehen hatte. Es war bodenlang und samtblau.


Vorne in der Mitte des Kleides war ein wunderschöner, großer und glänzender Stern zu sehen, der aussah, als stände er wirklich am Nachthimmel. Ich schnupperte, falls ich es mir nicht nur einbildete, roch das Kleid nach mit Streichhölzern angezündeten Kerzen.


Einer meiner Lieblingsdüfte, der mich immer sofort an die Weihnachtszeit und meinen Geburtstag erinnerte, da meine Eltern zu solchen Gelegenheiten Kerzen anzündeten. Gerührt dachte ich an die Fee Mondenschein, die wahrscheinlich mit ihrer Zauberkraft nachgeholfen hatte, damit das Kleid diesen besonderen Duft und magischen Schimmer bekam. Schnell schlüpfte ich hinein. Es passte wie angegossen und war perfekt für einen festlichen Anlass wie heute. Rasch setzte ich noch die Krone aus nie verwelkenden Rosen auf, die ich bei meiner Krönung überreicht bekommen hatte. Nun musste ich aber schnell los, wenn ich nicht zu spät kommen wollte.


Kurz öffnete ich meine Zimmertür und lugte um die Ecke. Die Luft war rein, meine Mama schien noch im Wohnzimmer zu sein. So bestand keine Gefahr, dass sie mich beobachtete, wie ich durch mein Zauberbuch hindurch trat. Auch wenn sie selbst ziemlich fantasievoll war, so wäre es bestimmt ein zu großer Schock für sie, mich plötzlich auf zauberhafte Weise verschwinden zu sehen. Zum Glück blieb während meines Besuches in der anderen Welt, die Zeit in der Menschenwelt stehen, sodass mich währenddessen niemand vermissen würde.


Ich nahm mein Zauberbuch aus seinem Versteck in meinem Bücherregal. Dort hatte ich es möglichst unauffällig hinter einem riesigen Stapel anderer Bücher verschwinden lassen. Das in rotem Samt eingeschlagene Buch, war mit meinem Namen in goldener Schrift verziert worden. Im unteren Bereich war ein Schlüsselloch eingelassen. Sobald ich meinen verschnörkelten Zauberschlüssel hineinsteckte, landete ich an dem Ort in Lesarien, an den ich mich am meisten wünschte. Ich öffnete das Buch und freute mich sehr darauf, meine Freunde endlich wiederzusehen.


Seit ich im letzten Herbst zur Prinzessin von Lesarien gekrönt worden war, war ich im ganzen Land bekannt und wurde bei jedem Besuch herzlich und überschwänglich von allen Einwohnern und Einohnerinnen begrüßt, sobald ich ihnen über den Weg lief.


Das Buch begann in einem hellen, warmen Licht zu leuchten. Mein ganzer Körper kribbelte angenehm. Ich atmete tief durch und trat einen Schritt mitten hinein.
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2. Kapitel


Als ich mich umblickte, befand ich mich vor dem prächtigen Schloss von Prinz Kronenherz. Das Schloss war von einem kleinem Flüsschen umgeben, an dessen Rand wunderschöne Trauerweiden standen. Die Spitzen der langen, nach unten geneigten Äste, tauchten sanft ins Wasser hinein. Die gezwirbelten Türmchen des Schlosses ragten in den strahlend blauen Himmel.


Überall am Schloss waren Fahnen angebracht, auf denen eine große goldene Krone prangte. Die Mitte der Krone zierte ein Herz, das offizielle königliche Zeichen von Prinz Kronenherz.


Ich schritt durch den runden Torbogen hindurch, in den Innenhof des Schlosses. Hier herrschte ein reges Treiben. Alle waren mit den letzten Vorbereitungen für die große Eröffnungsfeier beschäftigt. Im großen Innenhof war eine Bühne aufgebaut worden, die mit bunten Wimpelketten geschmückt worden war. Vor der Bühne waren unzählige Stühle aufgereiht.


Viele Helfer waren dabei, der Dekoration noch einen letzten Schliff zu verpassen. Hier wurden noch Blumensträuße hingestellt, dort wurden ein paar Stühle zurechtgerückt.
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In dem Gewusel hielt ich Ausschau nach meinen Freundinnen und Freunden. Suchend blickte ich mich um.


Von ihnen war keine Spur zu sehen. Ich wollte mich gerade auf den Weg ins Schloss machen, da erscholl hinter mir ein aufgeregtes: „Halloooooooo, Lilaaaaaa!“ Mit ausgebreiteten Ärmchen kam die kleine Maus Donner in ihrer blauen Latzhose auf mich zugerannt.


Freudig schloss ich sie in die Arme: „Ich bin so froh, dich endlich wiederzusehen Donner. Und dann noch zu solch einem besonderen Anlass. Ich bin so stolz auf Tjorben und dich!“ Die Maus senkte bescheiden den Blick. „Ich hoffe sehr, dass den Gästen meine Bilder auch wirklich gefallen. Ich bin ja so aufgeregt und habe die ganze Nacht kaum ein Auge zugetan. Es ist so schön, dass du da bist, Lila! Ich bin auch gerade erst angekommen. Komm doch noch mit ins Schloss, bis alle Gäste eingetroffen sind. Die anderen werden sich auch so sehr freuen, dass du da bist!“ Wir bahnten uns einen Weg durch das hektische Treiben, gingen ins Schloss und steuerten direkt auf den Festsaal zu. Das Lesezeichen Lexi hatte seit Tagen an seiner Rede gefeilt und war bereits mächtig aufgeregt gewesen. Wir gingen durch die langen, mit Portraits behangenen Gänge. Kurz bevor wir den großen Festsaal betreten konnten, öffnete sich die große zweiflügelige Tür und Tjorben rannte uns aufgeregt entgegen. Sein zotteliges, blaues Fell wehte hinter ihm her und seine drei Augen waren erschrocken aufgerissen.


„Lila, Donner, habt ihr Lexi gesehen?“


Verdattert schüttelten wir die Köpfe.


Beruhigend streichelte ich Tjorbens, mit blauem Fell überzogenen, Arm. „Ganz ruhig Tjorben, Lexi kann ja nicht verschwunden sein. Vielleicht ist er nur kurz auf die Toilette gegangen.“


Doch Tjorben schüttelte so heftig den Kopf, dass etwas seines Schleimes durch die Gegend spritzte. „Wir suchen Lexi schon seit einer Stunde im ganzen Schloss. Wir waren im Festsaal verabredet, da er uns zum üben noch einmal seine Rede vortragen wollte.


Doch er ist einfach nicht erschienen.


Bisher hat er noch niemals eine Verabredung vergessen. Und gerade an so einem wichtigen Tag würde er der Erste sein, der hier wäre. Adler Lump war sogar schon in der Himmelsbibliothek um nachzusehen, ob er vielleicht dort sei. Doch leider fehlte auch hier jegliche Spur von ihm.“ Dass Lexi das Lesezeichen nicht in der Bibliothek zu finden war, war äußerst ungewöhnlich, wo er so gut wie immer mit einem Buch in den Händen anzutreffen war.
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